
1 Marie-Célie Agnant wurde mehrmals nach Berlin eingeladen, um vor Studierenden und
auch vor Schülerinnen und Schülern der Berliner Schule zu erzählen. Ein Interview mit
Marie-Célie Agnant (Agnant / Bergfelder-Boos 2006), Informationen zur Autorin und
Erzählerin und weitere Ergebnisse ihrer Berlinbesuche sind auf der Homepage der Di‐
daktik der Romanischen Sprachen und Literaturen der Freien Universität Berlin ver‐
fügbar unter:
Das Erzählprojekt im Weiterbildungsstudiengang Französisch (ESPO): http://
www.geisteswissenschaften.fu-berlin.de/we05/romandid/fort-und-weiterbildung/
erzaehlprojekt/index.html [28.12.2017]

2 Wie die meisten modernen Erzählerinnen und Erzähler / Storyteller (Kap. 5.4.2) ist
Marie-Célie Agnant nicht nur Autorin und Erzählerin, sondern engagiert sich auch im
pädagogischen Bereich in Erzählprojekten und Ateliers mit Schülerinnen und Schülern
aller Altersstufen.

1 Einleitung

Die vorliegende Publikation untersucht das Phänomen des mündlichen Erzäh‐
lens im Fremdsprachenunterricht auf theoretischer und empirischer Ebene.
Dabei werden beide Ebenen forschungsmethodisch so aufeinander bezogen,
dass daraus Erkenntnisse über das Potenzial mündlichen Erzählens für den
Fremdsprachenunterricht gewonnen werden können.

Unmittelbarer Anlass zur wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit
dem mündlichen Erzählen war das Erlebnis einer Erzählperformance im
Rahmen einer universitären Lehrveranstaltung. Marie-Célie Agnant, eine fran‐
kophone Erzählerin aus Montréal, stellte die Gattung Märchen als outil d’ap‐
prentissage dans la classe de langue vor, indem sie vor und mit Studierenden der
Freien Universität Berlin1 Märchen eigener Kreation und Märchen ihrer ur‐
sprünglichen Heimat Haïti erzählte. Gemeinsam mit dem Publikum entfaltete
sie den Plot der Geschichten, schmückte die eine oder andere Handlungsstation
aus und gestaltete sowohl die Erzähler- als auch die Figurenrede theatralisch –
mithilfe ihrer Körperlichkeit und ihrer Musikalität. Narration und Theater ver‐
banden sich in dieser Vortragsweise zu einer ästhetischen Einheit. Dabei war
der pädagogisch-didaktische Wirkungszusammenhang präsent, störte aber
nicht das ästhetische Erlebnis. Das war für mich neu und faszinierend. Neugier
und Motivation, hinter das Geheimnis dieser Performance zu kommen, waren
geweckt. Es schien mir lohnenswert, das Potenzial dieses Instruments der äs‐
thetischen Kommunikation und der Interaktion mit dem Publikum für den
Fremdsprachenunterricht auszuloten. Weitere Inspiration lieferten die Ausfüh‐
rungen Marie-Célie Agnants zu ihrem ästhetischen und didaktischen Konzept2,
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3 s. Nünning 2004d: 483, Fludernik 2010: 10, Martínez 2011b: 1f. Gegenüber dieser Zwei‐
teilung werden in der strukturalistischen Narratologie Genettes drei Ebenen angesetzt
(Genette 1972: 71-76, Fludernik a. a. O.): der Erzählakt (l’acte narratif), die Erzählung
(le discours narratif) als Text oder als mündliche Rede und die erzählte Geschichte
(l‘histoire). Dieser Unterscheidung kommt im Forschungszusammenhang der Studie
keine große Bedeutung zu, so dass sie im Folgenden nicht vorgenommen wird.

das sie in Gesprächen und Interviews erläuterte. Marie-Célie Agnant betont die
Formbarkeit des zu erzählenden Textes im Augenblick der Performance und die
Wirkmächtigkeit der mündlich Erzählenden, die ihren Diskurs der Erzählsitu‐
ation anpassen können. Sie richtet ihr Erzählen auf die Teilhabe des Publikums
am Erzählen aus und begreift das Erzählen als Recherche neuer Ausdrucks‐
formen. Eine tragende Rolle bei dieser Recherche kommt dem Wortmaterial, der
Musikalität der Wörter und dem Rhythmus der Rede zu:

[L]e conte pour moi, c´est le matériau premier. Et je dis toujours que le conte, c´est
un élastique qu´on peut changer selon la journée, selon… Dans le conte, il y a toute
la liberté, tu sais, de se mouvoir. Et souvent, j´encourage les enfants à changer les
textes. A changer la fin du texte. En fait, le conte, c´est l´exploration de nouvelles
façons, de nouveaux mots, d´une nouvelle musique. C´est ça, l´important pour moi.
Pas le conte lui-même. C´est la musique qui va …. C´est le rythme qui va ouvrir les
horizons. (Agnant / Bergfelder-Boos 2006: 2)

Dieser erste Kontakt mit der Kunst des mündlichen Erzählens lieferte Ideen für
ein Forschungsprojekt, bei dem die Auffassung vom Text als Erzählmaterial und
die Auffassung vom Erzählen als Recherche im Mittelpunkt stehen sollten. Ich
machte mich auf die Suche nach Anknüpfungspunkten für meine Recherche.

Erste Auseinandersetzungen mit dem Forschungsgegenstand und der For‐
schungsliteratur ließen vermuten, dass das Potenzial mündlichen Erzählens in
seiner Mehrdimensionalität begründet ist (Kap. 3.1). Sie beruht zum einen in
der Auffassung vom Narrativen als einem Konstrukt, in dem sich zwei Dimen‐
sionen miteinander verbinden: die Dimension des Erzählten, die histoire, und
die Dimension des Erzählens, der discours.3. Sie beruht zum anderen darin, dass
an der mündlichen Realiserung einer Erzählung mehrere Zeichensysteme be‐
teiligt sind: verbale, paralinguistische, akustische und visuelle Zeichen. Mit
dieser Nähe zum Theater gewinnt das mündliche Erzählen eine weitere Dimen‐
sion: die der Aufführung und des Performativen (Kap. 4.1).

Die Recherche führte weiter zur Mehrfunktionalität mündlichen Erzäh‐
lens. Mündliches Erzählen kann in unterschiedlichen Wirkungszusammen‐
hängen eingesetzt werden, von denen in dieser Studie vor allem die Institution
Unterricht und die Institution Theater, d.h. die didaktische und die ästhetische
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Anwendung, relevant sind. Aus der Erzählpraxis in anderen Verwendungszu‐
sammenhängen wie dem Erzählen im Alltag oder dem Erzählen in gesellschaft‐
lich-kultureller Praxis (Kap. 5.1) können ebenfalls Anregungen für seinen Ein‐
satz im Fremdsprachenunterricht gewonnen werden. Gerade seine vielfältigen
Verwendungsmöglichkeiten machen das mündliche Erzählen für eine Potenzi‐
alrecherche interessant.

Zur Mehrdimensionalität und Mehrfunktionalität des Forschungsgegen‐
standes kommt die Mehrperspektivität seiner Untersuchung im Rahmen
dieser Studie hinzu, denn das mündliche Erzählen wird aus unterschiedlichen
Forschungsperspektiven erkundet. Dazu gehören die Perspektive der narrato‐
logischen Forschung (Kap. 3), der Theaterwissenschaft (Kap. 4), außerdem die
Perspektive von Erzählpraktikerinnen und -praktikern (Kap. 5.4), der Erzähl-
und der Fremdsprachendidaktik (Kap. 6) und vor allem die Perspektive der Un‐
terrichtspraxis und ihrer Akteure (Kap. 8, 9, 10). Diese Perspektive wird durch
die Projektarbeit von Teilnehmerinnen und Teilnehmern einer von der For‐
scherin betreuten Lehrkräfteweiterbildung einbezogen. Deren Projektarbeit
liefert das empirische Material der Studie.

Die bisher genannten Leitideen der Studie sind im Titel der Dissertation wie‐
derzufinden. Es handelt sich um eine explorative Studie, die mit dem Begriff
‚mündliches Erzählen als Performance‘ ihren Forschungsgegenstand aus der
werkseitigen und aus der Perspektive ihrer Realisierung als Aufführung erfasst,
auf der Basis von Materialien der Weiterbildung empirisch erforscht und sich
zum Ziel setzt, die Forschungsergebnisse für die Praxis des Fremdsprachenun‐
terrichts fruchtbar zu machen.
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2 Gesamtkonzeption der Studie

In diesem Kapitel wird die Gesamtkonzeption der Studie präsentiert und die
Komplexität des Forschungsvorhabens erläutert. Informationen über die Aus‐
gangssituation und deren Konsequenzen für das Forschungsprojekt (Kap. 2.1.1)
eröffnen das Kapitel. Es folgt die Darlegung des Themas, der Zielsetzungen der
Studie und der Forschungsdesiderata (Kap. 2.1.2). Anschließend werden die For‐
schungsfragen entwickelt und aufgelistet (Kap. 2.1.3). Kapitel 2.2 stellt die for‐
schungstheoretische und -methodologische Rahmung der Studie vor. Die For‐
schungsentscheidungen (Kap. 2.2.2) werden begründet, die Grundlagen der
theoretischen und empirischen Forschungsarbeit (Kap. 2.2.3) und die ange‐
wandten Forschungsverfahren (Kap. 2.3) werden vorgestellt. Kapitel 2.4 legt
Überlegungen zu Chancen und Herausforderungen der Komplexität des For‐
schungsvorhabens dar. Es folgt die Präsentation von empirischen Studien aus
dem Gebiet der Spracherwerbsforschung und der Fremdsprachendidaktik, die
wichtige Impulse zur Konzeption der Studie geben konnten (Kap. 2.5). Abschlie‐
ßend werden der Verlauf der Studie und der Gesamtaufbau des Dissertations‐
textes (Kap. 2.6) dargestellt.

2.1 Forschungsgegenstand und Forschungsziele

Die in der Einleitung (Kap. 1) skizzierten Entscheidungen für ein Forschungs‐
vorhaben zum mündlichen Erzählen werden im Folgenden präzisiert und in den
Planungs- und Forschungszusammenhang gestellt.

2.1.1 Die Ausgangssituation und ihre Folgen für das
Forschungsprojekt

Am Anfang des Forschungsprojekts standen, wie bereits ausgeführt, zum einen
die Begegnung mit der Erzählerin Marie-Célie Agnant, zum anderen meine Tä‐
tigkeit als Leiterin und Dozentin von zwei aufeinander folgenden berufsbeglei‐
tenden Weiterbildungsstudiengängen Französisch für Lehrkräfte der Berliner
Schule von 2004-2007 und 2005- 2008. Diese Situation bot die Chance eines di‐
rekten Zugangs zum Forschungsfeld Schule, denn die Weiterbildungsstudie‐
renden waren während ihres Studiums weiterhin als Lehrkräfte tätig. Der Fran‐



zösischunterricht ihrer Lerngruppen bot sich den Weiterbildungsstudierenden
als Experimentierfeld für Erzählprojekte an, für mich als Beobachterin der Er‐
zählprojekte konnte er zum Forschungsfeld meiner Studie werden.

Die Weiterbildungssituation bot weitere Vorteile. Sie eröffnete Möglich‐
keiten, Forschung und Lehrkräftebildung sowie Theorie und Praxis miteinander
zu verknüpfen. Diese Verbindung konnte über das Erzählen als Gegenstand
fachwissenschaftlicher Forschung und als Gegenstand und Kompetenzziel des
Fremdsprachenunterrichts hergestellt werden – ganz im Sinne einer Transfor‐
mation fachwissenschaftlicher Inhalte in fachdidaktische und unterrichtsprak‐
tische Fragestellungen, wie sie Steinbrügge als Aufgabe universitärer fachdi‐
daktischer Lehre einfordert: als einen „Versuch, die Wissensbestände der
Disziplin für die Schule nicht didaktisch zu reduzieren, sondern zu transfor‐
mieren“ (Steinbrügge 2008: 17). Dies kann realisiert werden anhand von „In‐
halten, die sich an schulische Lernziele und zu vermittelnde Kompetenzen an‐
binden lassen“ (Steinbrügge 2008: 18). Auf diesem Wege konnten die
Studierenden einerseits am Forschungsprozess der Forscherin partizipieren und
andererseits forschendes Lernen praktisch erproben.

Diese für beide Seiten profitable Situation birgt jedoch auch Gefahren für den
Forschungskontext in sich. In actu kann sich eine Vermischung der Arbeitsge‐
biete, der Verantwortlichkeiten und der Interessen der am Forschungsprozess
Beteiligten ergeben. Diese Situation zu meistern wird sich mir als forschungs‐
ethische und -methodische Aufgabe stellen. Die von mir zur Lösung des Prob‐
lems eingesetzten Strategien werde ich im Zusammenhang mit den Erläute‐
rungen zum Weiterbildungs- und Forschungskontext (Kap. 2.2 und Kap. 8.1)
vorstellen.

Die Weiterbildungssituation trug einen weiteren problematischen Aspekt in
sich. Ich musste mich sofort entscheiden und mit der Projektplanung beginnen,
denn die Weiterbildungsstudiengänge waren zeitlich begrenzt. Ich entschloss
mich, den ersten Weiterbildungskurs (2004-2007) für ein Pilotprojekt zu nutzen.
Die Rahmenbedingungen dieses ersten Studiengangs erwiesen sich jedoch nicht
als durchweg projektförderlich. Das Fehlen eines unterrichtspraktischen und
fachdidaktischen Lernbereichs in der Studienordnung und die hohe Arbeitsbe‐
lastung der studierenden Lehrkräfte brachten es mit sich, dass ein kontinuier‐
liches, verlässliches und motiviertes Arbeiten nur teilweise zu realisieren war.
Diese und andere Voraussetzungen, u. a. meine zum damaligen Zeitpunkt noch
nicht weit entwickelten Vorstellungen von einem systematischen Umgang mit
empirischen Daten, waren verantwortlich dafür, dass ich aus dem Pilotprojekt
zwar Ideen zur Ausarbeitung einer Studie entwickeln und die ‚Stolpersteine‘ des
partizipatorischen Ansatzes absehen konnte, aber nicht genügend Möglich‐
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keiten zur Erprobung der Datenerhebung und -auswertung hatte. Die Lehrkräfte
setzten sich intensiv mit dem narrativen Ansatz der Fachdidaktik und der Er‐
zählpädagogik, insbesondere mit den Videoaufnahmen der von Marie-Célie Ag‐
nant gehaltenen Erzählstunden und der literaturwissenschaftlichen Erzählthe‐
orie auseinander. Sie waren jedoch lediglich bereit, Unterrichtsstunden zu
entwerfen und zu diskutieren, nicht aber sie durchzuführen. Auch wollten sie
keine Videoaufnahmen ihres eigenen Erzählens zulassen. Aus dem Pilotprojekt
ergab sich als erste Konsequenz eine Veränderung des Studienplans (Kap. 8.1.1)
und des von mir verantworteten Lernbereichs, was ein höheres Maß an Ver‐
bindlichkeit erbrachte. Als zweite Konsequenz für den Forschungskontext
wurden bereits im Vorfeld Verantwortlichkeiten geklärt und Verabredungen
getroffen (Kap. 8.1.2).

Die Entscheidung für das Projekt war getroffen. Einen weiteren, wesentlichen
Faktor hatte ich jedoch übersehen. Ich hatte keinen Einfluss auf den Zeitpunkt
der Datenerhebung. Die Erzählprojekte waren zu Beginn des Studiengangs im
Kontext der vorgesehenen Lehrveranstaltungen durchzuführen. Es blieb keine
Zeit für meine eigene intensive Auseinandersetzung mit den neueren, von mir
zur Lektüre vorgesehenen wissenschaftlichen Ansätzen. Bei Durchsicht des
Materials wurde mir klar, dass ich den performativen Aspekt der in den Erzähl‐
projekten vorgeführten narrativen Aktivitäten nicht ohne eingehendes Studium
des Performativen, seiner Theorie und seiner Analyseinstrumente analysieren
konnte. Weitere Theoriearbeit war notwendig. Aus den genannten Gründen er‐
gibt sich als dritte Konsequenz der Ausgangslage ein spiralförmiger Verlauf des
Forschungsprozesses, in dem Phasen der Feldbeobachtung, der Datenerhebung,
der Theoriebildung und der Datenauswertung aufeinander folgen und sich aus‐
einander ergeben. Auf dieselbe Weise veränderten sich Zielsetzungen und Ge‐
samtkonzeption der Studie. Deren endgültige Fassung wird im Folgenden dar‐
gestellt.

2.1.2 Thema, Zielsetzungen und Desiderata

Das Thema meiner Arbeit umfasst

1. die Erkundung einer spezifischen Form des Erzählens – des mündlichen
Erzählens als Performance,

2. die Verwendung dieser sprachlich-ästhetischen Ausdrucksform im
Fremdsprachenunterricht,

3. die Weiterbildungssituation als Arbeits- und Forschungskontext der Pro‐
jektteilnehmerinnen und -teilnehmer und der Forscherin.
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Ziel der Arbeit ist es, die Potenziale des mündlichen Erzählens als Performance
für die Entwicklung narrativer Diskurse im Fremdsprachenunterricht zu erfor‐
schen und damit einen Beitrag zur Weiterentwicklung des Fremdsprachenun‐
terrichts und der Lehrerbildung zu leisten. Als Arbeitshypothese dieses Vorha‐
bens diente mir von Beginn an die Mehrdimensionalität der Diskursform
Erzählen (Kap. 1).

Als ich nach erster Durchsicht meines empirischen Materials feststellte, dass
die mir zur Verfügung stehenden Analyseinstrumente keinesfalls ausreichten
(Kap. 2.1.1), suchte ich zunächst in der fachdidaktischen und literaturwissen‐
schaftlichen Fachliteratur nach Modellen, Konzepten und Instrumenten, mit
denen die Mehrdimensionalität mündlichen Erzählens zu fassen sein könnte.
Die entscheidenden Anregungen fand ich nicht in der Fachdidaktik, sondern in
der interdisziplinären Erzählforschung (Nünning / Nünning 2002c), der inter‐
medialen Erzähltheorie (Wolf 2002a) und der Performancetheorie (Fi‐
scher-Lichte 2004). Diese Ansätze trugen dazu bei, dass ich mehrere Dimensi‐
onen des Forschungsgegenstandes entdecken und aufeinander beziehen konnte.
Dazu gehörten in erster Linie die Dimension des in Mündlichkeit sich realisie‐
renden Narrativen und die Dimension des performativ-ästhetischen Handelns.

Da die genannten Ansätze jeweils auf eine mehrdimensionale Konzeptuali‐
sierung ihres Forschungsgegenstandes ausgerichtet sind, konnte ich mit ihrer
Hilfe drei weitere Dimensionen des Erzählens erfassen:

• die Dimension der werkinternen Komponenten und charakteristischen
Merkmale des Narrativen und des Performativen,

• die Dimension ihrer Realisierung in unterschiedlichen Vermittlungs‐
formen, z. B. als mündliches oder schriftliches verbales Erzählen und als
Performance sowie

• ihre funktionale Dimension, z. B. Sinn und Bedeutung zu schaffen, zu un‐
terhalten, zu bilden – Funktionen, die in unterschiedlichen Anwendungs‐
feldern auf unterschiedliche Weise realisiert werden.

Damit eröffneten sie meiner Forschung die Möglichkeit, den Forschungsgegen‐
stand in zwei große, übergreifende Dimensionen zu gliedern: in eine werkseitige
Dimension, die das Narrative und das Performative mit den werkinternen Kom‐
ponenten und Vermittlungsformen erfasst, und in eine werkexterne Dimension,
die unterschiedliche Anwendungsmodi in unterschiedlichen Praxisfeldern er‐
fasst.

Die Aufgliederung der werkexternen Dimension habe ich unter Zuhilfe‐
nahme der die Praxis des Erzählens erforschenden Fachliteratur (Kap. 2.2.2)
vorgenommen. Daraus ergeben sich zwei für das mündliche Erzählen als Per‐
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formance im Fremdsprachenunterricht relevante werkexterne Dimensionen:
die Dimension der gesellschaftlich-kulturellen, erzähldidaktischen und ästheti‐
schen Praxis und die Dimension einer fremdsprachendidaktischen Perspektive
auf das mündliche Erzählen.

Meine Recherche nach Möglichkeiten der mehrdimensionalen Modellierung
mündlichen Erzählens als Performance führte demzufolge zu vier Dimensionen,
die sich den zwei großen Dimensionen – der werkseitigen und der werkexternen
Dimension ‒ zuordnen lassen. Dies illustriert die folgende Grafik:

Abb. 1: Die Dimensionen mündlichen Erzählens als Performance

Diese Dimensionen werde ich auf ihre Potenziale für den Fremdsprachenun‐
terricht befragen, auf dieser Grundlage Strukturierungs- und Analysemodelle
entwickeln und diese auf die unterrichtliche Praxis anwenden. Aus den Ergeb‐
nissen der theoretischen Arbeit und der empirischen Analyse werde ich pra‐
xisrelevante Konzepte zur Entwicklung narrativer Diskurse im Fremdsprachen‐
unterricht erarbeiten.

Für den Fremdsprachenunterricht sind Zielsetzungen und Ergebnisse des
Forschungsvorhabens insofern relevant, als mit ihrer Hilfe Desiderata fremd‐
sprachendidaktischer Forschung aufgearbeitet werden können. Dies aus fol‐
genden Gründen:

1. Die Diskursform mündliches Erzählen wird in der Fremdsprachenfor‐
schung vornehmlich als eine Form monologischen oder interaktiven
Sprechens erforscht und erfüllt somit überwiegend dienende Funktion im
Hinblick auf die Kompetenz Sprechen (s. Sambanis 2007: 218-227, Diehr /
Frisch 2008: 136-115, Grum 2010: 326-354). Ihren Eigenwert darzustellen
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1 Das Erzählen von Geschichten spielt vor allem in den fremdsprachendidaktischen Pub‐
likationen für das Fremdsprachenlernen in der Grundschule eine Rolle (Bleyhl 2002a,
2002b, Muller 2004, Piepho et al. 2007) bzw. für den Anfangsunterricht (Giribone-Fritz /
Muller 2011). Dabei handelt sich jedoch überwiegend um Erläuterungen zur Relevanz
des Erzählens für den Spracherwerb und um konkrete Ratschläge zur Arbeit mit Ge‐
schichten, nicht aber um theoretische bzw. empirische Forschung. Besonders für den
Englischunterricht der Grundschule gibt es reiches Material zur Arbeit mit Geschichten.
Zwei Ausgaben der Zeitschrift Grundschule Englisch (23/2008 und 44/2013) widmen
sich dem Erzählen und Vorlesen von Märchen. Nur wenige fachdidaktische Beiträge
und Unterrichtsvorschläge liegen für die Sekundarstufe I vor (Bergfelder-Boos 2007,
Çevik / Kräling 2015).

ist insofern eine lohnende Aufgabe, als damit Impulse für die fachdidak‐
tische Diskussion um den Einsatz der Diskursform Erzählen als Kompe‐
tenzziel (Bredella 2007, 2012b, Nünning / Nünning 2007, 2010, Hallet 2007)
und als Unterrichtsprinzip (Bleyhl 2002b, Muller 2004, Bergfelder-Boos
2007, Mertens 2007, Bredella 2012a, 2012b) – nicht nur für die Grund‐
schule1 – gegeben werden können.

2. Bisher wurde noch nicht der Versuch unternommen, mithilfe eines in‐
terdisziplinären Ansatzes das Potenzial der narrativen Diskursform und
des performativen Gestaltens einerseits und die werkexternen Anwen‐
dungspotenziale andererseits für den Fremdsprachenunterricht auszu‐
loten und diese Zusammenhänge anhand konkreter unterrichtlicher Ak‐
tivitäten zu beobachten. Gleichwohl ist ein solches Vorhaben für die
fremdsprachendidaktische Diskussion um den Einsatz der Diskursform
von Interesse, denn es erweitert Ziele und Unterrichtsprinzipien um
bisher nicht erforschte Dimensionen und stellt Instrumente zu deren
Analyse bereit.

3. Die Verknüpfung des Erzählens mit dem Performativen ist darüber hinaus
interessant für die fremdsprachendidaktische Diskussion um den Stel‐
lenwert literarischen Lernens im Fremdsprachenunterricht (Bur‐
witz-Melzer 2005, Bergfelder 2007, Bredella 2007, 2012b, Küster 2014,
Steinbrügge 2015, 2016), denn damit wird die Diskussion um eine bisher
weniger beachtete Dimension literarischen Lernens – die ästhetische
Kommunikation im Medium der Mündlichkeit – erweitert. Diesem Desi‐
darat werde ich im Kontext der vor allem von Hallet und Schewe eröff‐
neten Debatte um den performativen Fremdsprachenunterricht nach‐
gehen (Hallet 2010c, Surkamp / Hallet 2015, Schewe 2011, 2015, Kap. 11.3.1
der Studie).

4. Die Ergebnisse der Studie können einen Beitrag zur Theoriebildung für
den o. g. performativen Fremdsprachenunterricht leisten, denn der An‐
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satz verfügt noch nicht über ein konsistentes erzähl- und performance‐
theoretisches Modell. Auch kann sie einen ersten Beitrag zum Auffüllen
eines von Bonnet und Küppers (2011: 41-45) im Hinblick auf die Dra‐
menpädagogik erwähntes, auf das performative Erzählen übertragbares
Desiderat leisten:

Aufgrund der Komplexität des Forschungsgegenstandes liegen bisher kaum Studien
vor, die die Wirkungsweise der DP [Dramenpädagogik, Einfügung durch Verf.] im
Hinblick auf den Lernzuwachs im Fremdsprachenunterricht systematisch ergründen
und damit vorliegende Konzepte empirisch fundieren. (Bonnet / Küppers 2011: 43)

Darüber hinaus können die in meiner Studie entwickelten Erzähl- und Analy‐
sekonzepte einen Beitrag für eine theoriebasierte Erzählpraxis, die Becker /
Wieler (2013b: 7f. und Kap. 2.5, Kap. 13 der Studie) für den Erstspracherwerb
einfordern, für den Fremdsprachenunterricht leisten. Dies gilt insbesondere für
den Zusammenhang von Rezeption und Produktion performativer Genres.

2.1.3 Forschungsfragen

Die fremdsprachendidaktische Perspektive gibt den Anstoß für die Richtung
(Schumann / Steinbrügge 2008b: 8), in die die Forschungsfragen gehen. Deshalb
habe ich aus den ersten beiden Aspekten des Themas und den Zielsetzungen des
Forschungsprojekts folgende leitende Forschungsfrage entwickelt:

Worin besteht das Potenzial des mündlichen Erzählens als Performance und
wie kann es zur Entwicklung narrativer Diskurse im Fremdsprachenunter‐
richt genutzt werden?

Die übergeordnete Forschungsfrage wird in folgende Leitfragen aufgefächert:

1. Welche Potenziale bietet die Diskursform des mündlichen Erzählens für
ihren Einsatz im Fremdsprachenunterricht?

2. Welche Potenziale bietet das mündliche Erzählen als Performance?
3. Welche Potenziale bietet das mündliche Erzählen aus kultureller, ent‐

wicklungspsychologischer, erzähldidaktischer und ästhetischer Praxis
und aus fachdidaktischer Perspektive?

4. Wie werden die Potenziale des mündlichen Erzählens als Performance in
den Erzählstunden sichtbar? Mit welchen Mitteln werden sie realisiert?
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5. Welche Erfahrungen konnten Lehrende und Lernende in den Erzähl‐
stunden machen und wie beurteilen sie sie? Welche Erkenntnisse konnten
sie aus den Erzählstunden gewinnen?

6. Welche Potenziale mündlichen Erzählens als Performance entdecken
Lehrende und Lernende in den Erzählstunden?

7. Unter welchen Bedingungen konnten die Potenziale mündlichen Erzäh‐
lens als Performance für die Entwicklung narrativer Diskurse in den Er‐
zählstunden genutzt werden? Welche Rolle spielt die Weiterbildungssi‐
tuation?

8. Welchen Beitrag kann das mündliche Erzählen als Performance für die
Weiterentwicklung narrativer und performativer Kompetenzziele und
Prinzipien des kompetenzorientierten Fremdsprachenunterrichts leisten?

Unter den Leitfragen 1-3 werden die charakteristischen Merkmale des mündli‐
chen Erzählens und der performativen Gestaltung aus werkseitiger und werk‐
externer Perspektive herausgearbeitet, unter den Leitfragen 4-6 wird das empi‐
rische Material der Studie untersucht. Unter Fragestellung 4 werden die
Erzählstunden analysiert, unter Fragestellung 5 und 6 die Stellungnahmen der
Lehrenden und Lernenden zu den gemeinsam gestalteten und erlebten Erzähl‐
stunden. Unter Fragestellung 7 werden die Ergebnisse der empirischen Unter‐
suchung ausgewertet und auf die Weiterbildungssituation bezogen. Fragestel‐
lung 8 gibt einen Ausblick auf Nutzungs- und Erweiterungsmöglichkeiten der
Studie.

2.2 Forschungstheoretische und -methodologische
Rahmung

Im folgenden Kapitel werden die zur Erarbeitung des Forschungsgegenstandes
und zur Realisierung seiner Ziele getroffenen forschungsmethodologischen und
-methodischen Entscheidungen dargelegt und vor dem Hintergrund der Mehr‐
dimensionalität des Forschungsgegenstandes und der mehrperspektivischen
Forschungsfragen diskutiert.

2.2.1 Verortung des Vorhabens im fremdsprachendidaktischen
Forschungsfeld

Folgt man der von Grünewald / Küster vorgeschlagenen, auf dem Didaktischen
Dreieck (Decke-Cornill / Küster 2010: 3, Klippel 2016a: 26) beruhenden Drei‐
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